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Schmutz QYECNUZ, UT ein Vorurteil die I1 Schar (Humanıisten) her-
vorzurufen.“ im übrigen enthält alsers Werk viele interessante Mit-
teiılungen.

München. Riesch.

Ottaviano Cesare, ein Rechtsstre 1 t zwischen Gesellschaft
Jesu und FiIernhnans Von Hermann Stöckı1ıus. Sitzungsberichte der
Heıdelberger ademıe der Wissenschatten. Philos.-hist. 1914, eit
Wiınter, Heıdelberg 1914 Q 0 [9

In den Schulen, dıie VON der (Gjesellschaft Jesu geleitet wurden, mußte
mancher Gegensatz zwischen Flternhaus un Ordensberuf be1 dem Eıfer
der äter, Mitarbeiter gewinnen, einen besonders Iruchtbaren Nähr-

Stöckius tührt der anden tür schwierige Verwicklungen iinden.
einer Fülle VON Urkunden die wechselvollen Kämpfe VOTrF, dıie der Fntschluß
e1Ines vornehmen jungen Neapolitaners, Ottavıano Cesare, In dıe (ijesell-
schaft einzutreten, verursachte (1553 — 15509). Der Kampf, 1in dem in erster
Linıe der Ignatius, die utter und der ater des Novizen, sodann die
Patres Bobadılla, Salmeron, Domenech, Ovliedo, Laynez, der Herzog und
dıe Herzogin VON ONtTte eone, der Vizekönig VO Sizılien, Julius KB dıie
Kardinäle Carpl, eier Caraffa, dieser auch als aul un verschiedene
andere besonders mitwirkten, endigte amlıt, daß der Jüngling nach langem
Sträuben se1n Vorhaben aufgab un die Oberen der Gesellschafit
Schlusse kamen, daß sich als ungeeignet erwelse.

Bonn Rothenhäusler.

rsprung und erkun der Reformideen Kaiser Josefs aut KiPCcH-
lıchem (jebiete Von DE Georgine Holzknecht. „Forschungen Z
inneren Geschichte Oesterreichs“, herausgegeben VON TOL. Altons Dopsch.
eit 11 Wagnersche Universitätsbuchhandlung, Innsbruck 1914

TOTIZ des geringen Umfanges gebührt dem Büchlein elne hHervor-
ragende tellung innerhalb der umfangreichen | ıteratur über Josei IR da

nicht ehr un nicht weniger als ine völliye Umwertung uUNSeEeTES i
teiles über das josefinische System edeute Wenn Jjetz dessen Ursprunge
und otlve 1in 1ne eUuUe Beleuchtung treten, ist diıes möglıch geworden
durch ein mühsames Zurückverfolgen der Vorläufer dieser een in zeitlich
elit entlegene Ferne und durch sorgfältiges AÄAusnutzen archivalischer Quel-
jen, die bislang wenigstens ach dieser Richtung 11n noch keine genügende
Ausbeutung gefunden hatten Man mu dıe Arbeitsleistung un das (je-
schick der Verfasserin bewundern, durch dıie S1e dıe souveräne Beherrschung
des weitläufigen gedruckten wı1ıe ungedruckten Quellenmaterials hat

Im ersten Abschnitt gleitet dıe Vertfasserin über die allgemeın De-
kannten Quellen des Josefinismus, über Gallikanısmus und jansenistische
Neuscholastik rasch hinweg. Neu ist in diesem Teile der Untersuchung die
Aufdeckung des ogroßen Einflusses Muratoris auf dıie kirchliche Reformpo-
lıtık 1n Qesterreich un gelungen der Nachwelıs, daß die Hauptvertreter
der Reformideen ihre Weisheit hauptsächlich us den Schriften der egıisten
des Jahrhunderts geschöpft haben

en diesen Quellen des Josefinismus wurde neuerlich VOIN verschlile-
dener Seite auft den Ante:ıl des rationalistischen Naturrechtes, wıe [0)8!

Girotius, Puffendorf, Thomasıus und anderen gelehrt wurde., den kKeform-
ideen Josefs [[ hingewlesen. FS gehört ZUu den feinsinnNıgsten Teılen der
Untersuchung, Ww1e die Verfasserin auf dem Wege der Vergleichung des
naturrechtlichen Systems mi1t dem Staatsrechte der österreichischen Autklä-
rTung nachweiılst, daß 1UTr dort VO  — einem gemeinsamen Ideengebiet beider
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rochen werden kann, Ss1€e el 41 die Legisten und dıe Vertreter
des königlichen Absolutismus zurückgehen, daß sich dagegen ihre Wege
scheıden, sobald das Naturrecht selbständıg seine Gedankenreihen ZU eNTt-
wickeln beginnt. Daher 111 OSeE: 1} durchaus nıchts mi1t der Vertragsidee,
dem Yunctum salıens des Naturrechtes, Z iun haben, wornach der ax
durch Unterwerfungsvertrag seine Autorıität dem Herrscheft übertragen hat
l )ieser In ihren Konsequenzen Tur das Önıgtum gefährlichen Theorie stellt
der Kaılser unbeugsam sein Ööntgtum VO (jottes (inaden gegenüber. ben-

m des atur-sowen12 deckt sich der josefinische Souveränitätsbegriff OT
rechtes. Fr hält Unterschied OIl sogenannten aufgeklärten Despotis-
11 US den königlichen Absolutismus jest, dem sich 1 (irunde
TOTZ aller salbungsvollen Phrasen VO Volkswohl un VOIl Volksbeglückung
doch 1UT das eigene Interesse handelt. „Der aa uß wachsen, damıt
der Uurs wachse, das 1 etat est mO1 übt immer wieder seinen bestimmen-

ernden FEinfluß.“ 32 Damıt ist dıe Verfasserin aul den eigentlichen
utetpunkt ihrer Arbeiıt gekommen, den 81 E 1er 1UT vorläufg ande

Uus Humanıtät allein sind diese eiormen hervorgegangen, sondern AaUS

populationistischen, militärıschen, staatlichen und fiskalıschen Rücksichten.
Pauvre PAaySall, aUVIC TO1:“

[)as uch beschäftigt sich vorzugsweise m ıt den Reformideen Josefs I1
uft kırchlichem (ijebilete. Daher ıntersucht dıe Verfasserin, d1ie sich als VOI-

zügliche Kennerıin des damalıgen kirchlich-staatlıchen ech {es erweılst, e1IN-
gehend das Verhältnis von Kirche un S 1 josefinischen Staatsrecht.
Beide erscheinen nach dıesem als We]l VOIN einander absolut unabhängige,
getrennte, ıuınmittelbar (iott eingesetzte, gyleichberechtigte höchste In-
stitut1ionen S nımmt< wunder, daß sich der JoseMnner 1 Hınblick ut dıe
geübte PraxI1s miıt dieser Theorıe zufrieden gyab Nun aber 1m Jose-
finiıschen Denken dıe Begriffsinhalte beıider wesentlich verschoben. !)em
Bereiche der kirchlichen (jewalt wurde 1Ur das allerwenigste das rein
dogmatische vorbehalten, während der aa se1ne Kompetenz aut alles
übrıge erstreckte und sich damıt das Kecht nahm, nıcht NUur 1n d1ie Sphäre
der CAauUusae inixtae, sondern auch in inge einzugreifen, dıie ach UNSerer

Anschauung rein kirchlicher AaiUr sSInd Mıt diesen Anschauungen wurzelt
der Josefinismus namentlich, und W1e dıe Verfasserin ZeIOT vielfach unmittel-
bar auf den een e1ines Marsıilius VO  — Padua und se1iner Gesinnungsge-
1OSSECI! Daneben ber tand e bereits zahlreıiche, dıe Refiorm vorbereitende
omente ın QOesterreich VO  z „Aeußerst selten sInd die Verordnungen in

welche sich keine Präjudiz- und Präzedenzftälle, E1publico-ecclesiast1co, tur
S€e1 ın Qesterreich selbst, nachweisen lassen.“in anderen Ländern,

54) Miıt Kecht macht daher die Verfasserin aufmerksam, daß der J ose-
finısmus keineswegs „Jenes Oovum sel, das INa in ihm erblickt
und bewundert“. (S 59i)

Anknüpfend All dıe Bemerkungen über aa und Kirche erorter dıe
Verfasserin Martin1is Stellung in der josefinischen Reformpolitik. Dem Re-
terenten 11l scheinen, als obh dieser Abschnuitt, der übrigens N1eUes ] icht
über den vorher iüberschätzten FEinfluß Martinis bringt, besser als Fxkurs
all den Schluß der Abhandlung gehörte. 1er unterbricht den (jedanken-
Dang der Untersuchung, dıe in ihrem etzten Teıle DIie nationalökonom1-
schen Irıebfedern 1n der Kirchenpolitik Josefs den schon früher
gedeuteten Gedanken über dıe Motive der Reform anknüpft. „Wenige Re-
tormen iın publicis ecclesiasticıs dürtften aufgeze1igt werden können, welche
neben dem Machtwillen nicht finanzielle, nationalökonomische Momente
ZUT: Veranlassung gehabt hätten.“ (S 00.) er aa erweıterte damals den
Kreis seiner Kulturaufgaben, SO daß ıne wesentlich rhöhte finanzielle AÄAn-
SPaN Hug notwendig wurde. WDas fiskalische oment wurde das ausschlag-

und Finanzpolitik. Dieser tiel dergeben'de‚ dıe Kirchenpolitik Wirtschafts-
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N exus der Klöster In1T dem Auslande ZU1IM Opfer, diese verunlabte dıe Jal
hebung der Fxemtionen der Klöster (038| den Bischöfen, die Verordnung
über das Ablaßwesen, dıe Vereinfachung des (jottesdienstes, die Auflösung
der Bruderschatten und dıe Aufhebung der Klöster Selbst das ] oleranz-
patent hatte merkantıliıstische Lrwägungen Grundlage.

art SIN dıie Urteile der VertasserIin, aber s1e beruhen nicht a utf
willkürlichen DNeutungen, sondern ON Hal] Fall aut den ıınantastbaren
Zeugenaussagen der Staatsratsakten. Man wIird sich bequemen Inussen, ON

HEUCN. veränderten Gesichtspunkten dıe kirchliche Reformtätigkeit Josefs
einzuschätzen.

Wıen. Alb.ert ‚Howt

Die Jahreshauptberichte Aangs und Ruttenstocks über den Zustand der
österreichischen Gymnasien 111 en Jahren E HS 18534 on Yrofessor
D ärl Wotke eiträge Österreichischen Schul- und Erziehungsge-
schichte. Buch- und Verlagshandlung Kar/ l Fromme. Wıen und Leipzıg 1914

Den uneı müdlichen Arbeiten der (jesellschaft |Uür deutsche Erziehungs-
Nnd Schulgeschichte ist gelungen, schon weite recken der Fundamente

Gegenwartskultur blobzulegen; immerhın dürfte x sehr zweiftfelhaft
seIN, ob ın anderer aa 1ın derartig reiches Quellenmatertial tür einen
langen Zeitraum auiweısen kann, WI1IE 1n den vorliegenden Jahres-
haupitberichten Langs un Ruttenstocks NUN TÜr die Donaumonarchie
gänglich gemacht worden ist In d+esen Jahresberichten treffen WIr aul
nıcht wenige Punkte. die auch in der Gegenwart des Interesses nicht eNT-
behren, ZeMNNn auch TUr UNSerTe kriegsumtobte eit doppelt z bedauern
1St, daß gerade das Jahr 1815 in diesen Berichten ür die Ordensge-
schichte biıetet dieses eit insoferne Ausbeute, a1s Ja eın oroßer e1] der
(iymnasıen (Qesterreichs sich 1n den Händen bedeutender Benedıktiner-
Sa ' Te belindet. Nach einer Zusammenstellung auf Seite 147 WAar 11M Jahre
822 das Verhältnıs der weltlichen den geistlichen Gymnasien 4  y
davon WAaTenNn In den Mänden der Benediktiner, 7 In jenen der Mıaristen,
die ber mangels al durchgebildeten Lehrern nıcht immer dıe gewünschten
Erfolge erzielten. während die anderen geistliıchen Anstalten sich ul dıie
Augustiner, Cisterzienser, Franziskaner, Jesuiten, Prämonstratenser ıınd Bası-
lianer verteılten. Wiederholt ernien dıe Prälaten VOIil Melk und Seitenstetten
hohes LD 44 ihres Fılers für das Studienwesen, 1553 „Die

Vvon Melk und Seitenstetten gehen DallZ In der orge tür ihre Gym-
nasıen auf“. Aehnlıch 101 (Gjewissen ogroßen eistern, die S! ott age
führen über dıe Rückständigkeit der (jeistliıchkeit und insbesondere der
Ordensleute SE1 us dem Hauptbericht VO Jahre 1825 ıne Stelle aAlNQC-
merkt 5 205) „a die meilsten Gymnasien dieser Provinz (Böhmen) gelst-
lichen Kommunitäten anvertraut sind, deren CGiliıeder VOTr ihrer definitiven
Anstellun
dıes die

einer konkursartigen Prüfung sich unterziehen mussen, spornt
l1eder derselben ZUrTr feißigen Vorbereitung anl und können

als fahlg anerkannte Individuen um Lehramte gelangen“. Vgl auch
I1T Aus allem erg1bt sıch, daß TOTLZ mancher Fortschritte In der eu-

zeit Qesterreich sıch se1nNes damalıgen Studienwesens nicht 1Im geringsten
schämen braucht.

Ottilien Beda Danzer

Peter VOonNn Gornelius. on Max ÜUÜTS us der Ssammlung „DIie
Kunst em Volke“ Nr Herausgegeben (0)8! der Allgem. Vereinigung
für christliche unst, München 915 Mit Abbildungen.

Fıne NEUEC (jabe des rührigen Verlages, ıne Freude tür selne
un alle Kunstfireunde, denen dieses eit zukommen iırd Freilich kaum


